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INSTALLATIONJanet Cardiff und George Bures Miller zeigen „Murder of Crows“

Boxenstopp
Wie große Vögel hocken die schwarzen Boxen auf
Stühlen und Stangen, und auch der Titel der
Ausstellung verspricht ein tierisches Spektakel.
„Murder of Crows“ heißt die Installation von Janet
Cardiff und George Bures Miller, mit der ein Teil des
Hamburger Bahnhofs wiedereröffnet. Eine Arbeit,
wie sie karger kaum denkbar ist: Außer den 98
schwarzen Lautsprechern gibt es eigentlich nichts zu
sehen.

Stattdessen wird der Blick auf die Historische Halle des Bahnhofs gelenkt. Seine
Höhe, die leichte Wölbung, Glas und die gusseisernen Träger machen ihn zu einem
akustischen Phänomen. Und genau wie auf der Biennale von Sydney, wo das
kanadische Künstlerpaar seine Boxen 2008 schon einmal in eine hölzerne
Lagerhalle gestellt und mit Tönen von skulpturaler Qualität erfüllt hat, ist das
Werk erst im Zusammenspiel von Raum und Klang perfekt. 

Statt einer Totenklage, die Krähen mitunter tatsächlich in Schwärmen neben
einem verstorbenen Artgenossen halten, hört man allerdings Janet Cardiff, die
ganz konkret von ihren eigenen düsteren Träumen erzählt. Eine spezielle
Raumklangtechnik sorgt dafür, dass die Stimme der Künstlerin fast körperlich
greifbar ist. Genau wie die Töne diverser Instrumente, von denen die Geschichten
untermalt werden. Wer immer sich in dieser Installation bewegt, wird von ihrem
Sound umhüllt, eingefangen und eingelullt. So ergeht es einem am Ende wie jenem
von schwarzen Spukgestalten umschwirrten Mann auf der berühmten Radierung
von Goya, die für Cardiff und Miller einen Referenzpunkt ihrer vieldeutigen Arbeit
darstellt: „Der Schlaf der Vernunft gebiert Ungeheuer“. Christiane Meixner

Hamburger Bahnhof, Sa 14.3. bis So 17.5., Di-Fr 10-18 Uhr, Sa 11-20 Uhr, So 11-18
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Cardiffs und Millers Sound-Installation im Hamburger Bahnhof.     Foto:

Meeresrauschen im Hamburger Bahnhof

Von Krähenflug und Soldatenschritt
Der Grusel  ist  nur abstrakt: "The  Murder  of  Crows" vonDer Grusel  ist  nur abstrakt: "The  Murder  of  Crows" von
Janett  Cardiff und Georges Bures Miller im  HamburgerJanett  Cardiff und Georges Bures Miller im  Hamburger
Bahnhof in Berlin.  Bahnhof in Berlin.  VON KATRIN  BETTINA MÜLLERVON KATRIN  BETTINA MÜLLER

Je höher der Vorhang, desto mehr Drama: An dramatischen Gesten
sparen Janett Cardiff und Georges Bures Miller wahrhaftig nicht in ihrer
Klanginstallation "The Murder of Crows" im Hamburger Bahnhof in
Berlin. Der rote Vorhang, durch den der Besucher selbst wie ein Akteur
die Bühne der Installation betritt, könnte manchen Theaterdirektor vor
Neid erblassen lassen. Er reicht bis unter die Decke der Bahnhofshalle.
So erwartet man nicht weniger als ein welthistorisches Epos.
Meeresrauschen, Windgeheul und der Gesang einer Armee, der sich in
Wellen über die 98 Lautsprecher im Raum ausbreitet, nehmen sich
dieser Erwartung an.

Bilder, Bilder gibt es nicht in dieser 30-minütigen Soundschleife des
kanadischen Künstlerpaares. Cardiff und Miller zerlegen das Kino und
das Theater in ihren Installationen seit gut zehn Jahren zwar gerne in
seine Elemente, machen bei der emotionalen Agitation der
dramatischen Künste aber jede Menge Anleihen. Weil sie auf Bilder
verzichten, wird ihre Methode auch abstrakt und reduziert genannt und
wie eine Anatomie der Illusions- und Konsummaschine Kino betrachtet;
verliebt in die großen Effekte sind sie aber trotzdem. Nur dass man bei
ihnen unverstellter auf die Instrumente blickt, die sie erzeugen.

In "The Murder of Crows" sind das vor allem Lautsprecherboxen, die
über die weite Fläche der Halle verteilt den gewaltigen Soundtrack
räumlich inszenieren. Viele der Musikstücke, die vom Deutschen
Filmorchester Babelsberg eingespielt wurden, ließen Cardiff & Miller
eigens für "The Murder of Crows" komponieren; nur das Lied der
Soldaten, das sich im Marschtempo aus dem Hintergrund der Halle auf
den Vorhang zuschiebt, stammt aus dem Zweiten Weltkrieg. Es ist ein
patriotischer Militärmarsch, geschrieben für die Rote Armee von
Alexander Alexandrow, als Hitler seinen Russlandfeldzug begann.

Eindeutiges Zentrum der Installation ist in der Hallenmitte, wo die Boxen
nicht nur dichter stehen, sondern auf Stühlen Platz genommen haben.
Einige Sitze dazwischen sind noch für die Besucher frei, um dem
intimsten Teil zu lauschen. Wie der Trichter eines alten Grammofons
sieht der Lautsprecher aus, aus dessen Windungen Janet Cardiffs
Stimme kriecht.
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Ihre Sätze jagen Bildern nach, die sich dauernd verwandeln, wie im
Traum. Es sind bedrückende Szenarien, die von Verletzungen, von
Sklaven, Folter und Massenmorden erzählen. Sie erinnern dabei, nicht
zuletzt durch die Unterstützung der Musik, an die Totalitarismen und
Kriege des 20. Jahrhunderts und die Vorgeschichte der Kolonialisierung.
Genauer bestimmen lassen sich Ort und Zeit nicht; und so nährt sich
der Verdacht, dass all das Schreckliche vielleicht auch eine
Beschreibung der Zukunft und dies die Stimme der Kassandra ist.

Viel mehr als die etwas verschwurbelten Texte Cardiffs agitiert einen
freilich der Sound. Er bleibt nicht einfach ein Gegenüber, wie ein Bild
auf der Leinwand, sondern nimmt einen mit, fährt in Glieder und
Gefühle. Das ist das eigentliche Spiel. Man möchte mit den Soldaten
singen und wie die Krähen um die Säulen der Halle flattern. So
unterschiedlich, ja geradezu entgegengesetzt eine Armee und ein
Vogelschwarm als Ordnungsmuster besetzt sind, als große, kollektive
Bewegung greifen sie beide.

Das ist eine ebenso spekulative wie spektakuläre Inszenierung. Der
Grusel ist hier nur abstrakter als in Historien- und Science-Fiction-
Filmen. Im Berliner Hebbeltheater zeigten Cardiff & Miller im März
wieder ihren Video-Walk "Ghost Machine". In dem eigentlich leeren
Theater wird die Wahrnehmung des Besuchers, der durch Foyers und
über Hintertreppen geschleust wird, geschickt mit Fiktionen verknüpft,
die ihm über Kopfhörer und eine Videokamera in der Hand zugespielt
werden. Das hat mehr Charme und ist weniger bombastisch als die
Aufführung von "The Murder of Crows", ursprünglich für die Sidney-
Biennale 2008 produziert.

Für den Hamburger Bahnhof, der zusammen mit den Freunden Guter
Musik die Kanadier eingeladen hat, ist die Installation allerdings
praktisch, hält sie doch während der Zeit der Neuordnung der
Sammlung unter dem neuen Direktor Udo Kittelmann die große Halle
offen. Zugleich verbündet sich die Installation mit den Fluxusmaschinen
und Performancevideos in den ersten wiedereröffneten Räumen zu
einem Parcours, der die Aufführung und den Prozess in den Mittelpunkt
der bildenden Kunst rückt.

"The  Murder  of  Crows",  Berlin,  "The  Murder  of  Crows",  Berlin,  Hamburger  BahnhofHamburger  Bahnhof,  Di-Fr,  Di-Fr
10-18 Uhr, Sa 11-20 Uhr, So 11-  18  Uhr, bis 17.  Mai10-18 Uhr, Sa 11-20 Uhr, So 11-  18  Uhr, bis 17.  Mai
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Janet  Cardiff/  George Bures Miller
»The Murder  of Crows«

Hamburger  Bahnhof,  Berlin, 14.3. –  17.5. 2009

Gemeinsam mit dem Verein „Freunde Guter Musik“ lud die Nationalgalerie im Hamburger Bahnhof Berlin zur Eröffnung

der Klanginstallation „The Murder of Crows“ von Janet Cardiff und George Bures Miller. Die Gäste kamen zahlreich.

Carolyn Christov-Bakargiev, die Leiterin der kommenden „documenta“, stellte sich dem Publikum mit einem

kenntnisreichen Vortrag über die Arbeit vor, die 2008 auf der Biennale von Sydney Premiere hatte. Mit ihr präsentieren

sich Cardiff und Miller nun bereits zum zweiten Mal im Hamburger Bahnhof, dem Kritiker zu Zeiten von Generaldirektor

Peter-Klaus Schuster vorwarfen, zu wenig zeitgenössische Kunst aus der Hauptstadt zu zeigen. Nun hat Udo

Kittelmann, der neue Direktor, dem in Berliner lebenden Künstlerduo aus Kanada gleich die ganze Haupthalle

zugewiesen. Das Publikum aber war geteilter Meinung.

Kunstexperten kommentierten begeistert die Bildlichkeit einer Arbeit, die fast

ohne Bilder auskommt, Fachleute für Neue Musik dagegen zeigten sich

konsterniert über die theatralische Narrativität. Vielleicht hatte ja der Rahmen

der Veranstaltung dafür gesorgt, dass das Urteil der Musikexperten so

verärgert ausfiel. In der Reihe „Musikwerke Bildender Künstler“, in der „The

Murder of Crows“ aufgeführt wird, präsentierte die Nationalgalerie zuletzt eine

kristallene Interface-Architektur des Minimal-Elektronikers Carsten Nicolai.

Und erst Anfang 2008 hatte der Hamburger Bahnhof mit Bernhard Leitners

„TonRaumSkulptur (1968-1973)“ äußerst sparsame Klangkunst gezeigt.

Dabei hätte die neue Arbeit von Cardiff und Miller niemanden überraschen

müssen. „The Murder of Crows“ entwickelt frühere Arbeiten des Duos logisch

weiter, zumindest auf den ersten Blick und beim ersten Hören.

Da sind zunächst die optischen Elemente. Mit nackten Kabeln und

schwarzen Lautsprechern auf Ständern und Klappstühlen, kreisförmig

angeordnet oder vereinzelt verteilt im Saal, zitiert „The Murder of Crows“

Cardiffs und Millers Installation im Hamburger Bahnhof von 2002, „The Forty

Part Motet“. Der nostalgische Grammophon-Trichter auf dem Kartentisch

gehört zum festen Repertoire des Duos, ebenso der rote Vorhang, wie er

unter anderem aus der kinoähnlichen Installation „The Paradise Institute“ im

kanadischen Pavillon der Venedig-Biennale 2001 bekannt ist. Akustisch greift

das Duo ebenfalls auf Bewährtes zurück, selbst wenn die Software nun 98

statt 40 Kanäle erlaubt: Cardiffs Stimme aus dem Megafon wurde mit

Stereosound-Technik aufgenommen, und alle Fundmusiken, Geräusche und

neuen Kompositionen der Installation ertönen in einem Ambisonic-

Raumklangsystem, das Klang höchst körperlich erfahren lässt. Wieder einmal

spielen Cardiff und Miller also mit den Genres Hörspiel, Konzert, Kino und

Theater sowie dem Verhältnis von Klang, Technik, Körper und Unbewusstem.

Noch nicht einmal das Thema überrascht. Cardiff und Miller ließen sich von

Goyas Radierung „Der Schlaf der Vernunft gebiert Ungeheuer“ anregen und

von einem Naturphänomen, dem so genannten Krähenbegräbnis, dem

Klagegesang eines Krähenschwarms beim Tod eines Artgenossen. „The Murder of Crows“ ist ein apokalyptisches

Stück. Hunde bellen, Maschinen dröhnen, Soldaten singen ein Kriegslied, Krähen schreien, Sturm und Wasser rollen

heran, Geigen und E-Gitarren weben Noise-Teppiche mit dramatischen Crescendi. Murmelnd gibt Cardiff drei

Albträume zu Protokoll, und kurz bevor der 30-minütige Loop von vorn beginnt, singt sie ein Wiegenlied, versöhnlich

und beruhigend zwar, aber letztlich lullt es eben doch nur in den Schlaf, in dem die Vernunft ruht. Traumbildern gleich

gehen die Sequenzen linear ineinander über. Cardiff und Miller führen den Soundtrack zu einem unsichtbaren Film auf,

dessen Suggestionskraft sich die Besucher nicht verschließen können, vor allem nicht, wenn sie im Zentrum der

Lautsprecher sitzen. Hier können sie kaum anders, als zu den Klängen Bilder zu assoziieren. Drastischste Anregungen

geben die Albträume. Cardiff erzählt von Maschinen, die Katzen zermalmen, abgetrennten Gliedmaßen, misshandelten

Menschen in Camps, von Szenen, deren Vorbilder sich auf Fotos und in den Nachrichten aus Krisengebieten und

Gefangenenlagern vermuten lassen. Auch dafür findet sich im Werk von Cardiff und Miller ein Vorläufer:

„Pandemonium“, ein perkussives, computergesteuertes Klangstück, das die Künstler 2005 in einem leer stehenden

Gefängnis in den USA aufführten.

Und doch gibt es eine entscheidende Differenz zu früheren Arbeiten. „The Murder of Crows“ ist eine Erzählung, die

mitreißt und überwältigt. Brechtsche Verfremdungseffekte, wie sie etwa in „The Paradise Institute“ den Besucher daran

erinnern, dass alle Sounds nur Theater sind, existieren zwar auch hier, verlieren sich aber in der Wucht der Klänge

und imaginierten Bilder. Ihrer Wirkung kann sich der Besucher nur entziehen, indem er in der Halle umhergeht und so

den Kontrast zwischen den Erzählungen von Cardiffs Innenwelten aus dem Megafon und den über den ganzen Saal

verteilten Klängen der Außenwelt physisch nachvollzieht. Die meisten Besucher bleiben jedoch sitzen, Augen und

Aufmerksamkeit auf den antiken Lautsprecher gerichtet. Auch diese konfrontative Hierarchie ist neu bei Cardiff und
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Aufmerksamkeit auf den antiken Lautsprecher gerichtet. Auch diese konfrontative Hierarchie ist neu bei Cardiff und

Miller.

Damit bildet „The Murder of Crows“ formal wie inhaltlich das Gegenstück zu der früheren Arbeit im Hamburger Bahnhof.

„The Forty Part Motet“ bestand aus einem Oval von 40 Lautsprechern. Aus jedem erklang die Stimme eines Mitglieds

des Salisbury Cathedral Choir, der Thomas Tallis` Motette „Spem in alium nunquam habui“ sang, ein frühbarockes

Kirchenstück, voller Hoffnung und Vertrauen auf Gott, das in Cardiffs und Millers Bearbeitung, in der Präsentation von

Stimmen autonomer Individuen, zu einer mathematisch klaren Hommage an Aufklärung und Demokratie wurde. Das

alchemistische „The Murder of Crows“ dagegen erteilt der Hoffnung auf Vernunft und Humanität eine Absage, nicht

zuletzt, weil Gewalt auch fasziniert, weil sie notwendig oder sogar von großartiger Schönheit erscheinen kann. Wie in

der Passage aus Aleksandr Aleksandrows „Der Heilige Krieg“, die ein Männerchor singt: Das Lied begeisterte

sowjetische Soldaten für den „Großen Vaterländischen Krieg“ gegen Hitler und die Wehrmacht.

Eine Auflösung des Widerspruchs bietet „The Murder of Crows“ nicht. Im Gegenteil: Cardiff und Miller spitzen ihn zu,

indem sie die Besucher wissen lassen, dass Teile der Komposition in Nepal entstanden, wo das Paar ein halbes Jahr

auf ihre Adoptivtochter aus einem Waisenhaus wartete. Ein neues Leben, so lässt sich der Subtext dieser Information

lesen, bedeutet nicht etwa einen Neuanfang, ein Kind wird vielmehr in die Spirale von Gewalt und Gegengewalt

hineingeboren. Das ist buchstäblich zum Weinen. „Requiem“ nennen die Kuratorinnen Gabriele Knapstein und Ingrid

Buschmann das Stück. „The Murder of Crows“ ist eine säkulare Totenmesse, ein Rückzugsraum, in dem Trauer über

die Verbrechen im Maschinenzeitalter, über die Kehrseite von Aufklärung und Demokratie erlaubt ist. Dennoch dient

Kunst hier nicht als Religionsersatz, auch wird das Museum nicht zum Kirchensurrogat. Eher gleicht die Ausstellung

der Anleitung zu einer tiefenpsychologischen Sitzung, in der Kollektivtraumata durchlebt werden und in Katharsis

münden können. Kunst genügt sich hier nicht selbst, sondern hat auch einen Zweck.

Das ist ein steiler Anspruch. In der Haupthalle des Hamburger Bahnhofs formuliert, weckt er hohe Erwartungen an

streitbare Ausstellungen unter der Leitung des neuen Direktors. Der zeigt sich bisher offen für Anregungen aus dem

Team der Nationalgalerie. Teile der großen Beuys-Retrospektive, die zum Abschied seines Vorgängers entstand, hat er

mit Sammlungsausschnitten zu einer Dauerausstellung über Leben und Werk des Künstlers kombinieren lassen. Und

auch die Reihe „Musikwerke Bildender Künstler“, vor zehn Jahren eingeführt, geht unter Udo Kittelmann erst einmal

weiter.

http://www.artcontent.de/kunstforum2/anzeigen.asp
http://www.artcontent.de/kunstforum2/uebersicht_baende.asp
http://www.artcontent.de/kunstforum2/aktuell.asp
http://www.artcontent.de/kunstforum2/abonnement_testen.asp
http://www.artcontent.de/kunstforum2/kuenstlerlexikon.asp
http://www.artcontent.de/kunstforum2/ausstellungen.asp
http://www.artcontent.de/kunstforum2/ausstellungen_regional.asp
http://www.artcontent.de/kunstforum2/default.asp
http://www.artcontent.de/kunstforum2/messekalender.asp
http://www.artcontent.de/kunstforum2/abonnement.asp
http://www.artcontent.de/kunstforum2/biennalekalender.asp
http://www.artcontent.de/kunstforum2/impressum.asp
mailto:anzeigen@kunstforum.de
mailto:kunstforum@artcontent.de
mailto:vertrieb@kunstforum.de
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-- Anzeige --

Postmoderner Barock in  3-D – Pathos  und Mystik im Hamburger BahnhofPostmoderner Barock in  3-D – Pathos  und Mystik im Hamburger Bahnhof

(nmz) - Die große Ausstellungshalle des Hamburger Bahnhofs ist von Kunst leergeräumt. Statt dessen hängen, stehen

und liegen 98 Lautsprecher verteilt im Raum. Sie dienen dazu Klänge durch den Raum fliegen zu lassen oder exakt

an bestimmte Orte zu platzieren. Es geht um akustische Kunst, technisch hochartifiziellisiert. Der Hamburger

Bahnhof in Berlin, das Museum für Gegenwart, öffnet nach kurzer Pause mit der spartenübergreifenden Arbeit „The

Murder Of Crows“ von Janet Cardiff und George Bures Miller opulent auf.

15.03.2009 - Von Martin Hufner

-- Anzeige -- 

In drei Teilen und über 30 Minuten versuchen die Künstler eine Art Konstruktion albtraumhaftes Geschehen zu erzeugen, mit ihren Klängen und den

erhofften durch sie evozierten Bildern in den Ohren und Köpfen der Besucher. Sie benutzen zu diesem Zweck einen Grammophone-Trichter mitten im

Raum, der geflüsterte Texte mit Albtraum-Protokollen wiedergibt und vor dem sich das Publikum einfinden kann. In den daran angrenzenden und die

Protokolle überlappenden Phasen ziehen Geräusche durch den Raum, aber es erklingt auch komponierte Musik. Musik, die wohl teilweise eigens für diesen

Zweck komponiert worden war. „Der Titel der Installation »The Murder of Crows« bezieht sich auf die englische Bezeichnung für einen Schwarm von

Krähen und das ungewöhnliche Phänomen, das als ‚Krähenbegräbnis’ bekannt ist: Beim Tod einer Krähe kommen viele Artgenossen zusammen und

stimmen, mitunter über 24 Stunden lang, eine Totenklage an“, liest man im Programm-Zettel und auch, dass die Radierung »Der Schlaf der Vernunft

gebiert Ungeheuer« von Francisco de Goya aus dem Zyklus »Caprichos« von 1799 eine weitere Referenz bilde.

Man geht, wie so häufig in der Kunst, gerne auf das Ganze und das Programmheft interpretiert das Ganze

so: „Die Klangarbeit gerät zu einem Requiem für eine aus den Fugen geratene Welt, in der ein Mangel an

Vernunft, aber auch ein Übermaß an Zweckrationalität unvorstellbare Grausamkeiten, Tollheiten und

Katastrophen zur Folge hat.“

Und wie so häufig sind Realität und Wunsch- oder Albtraum nicht miteinander in Übereinstimmung zu

bringen. Da wären die komponierten Stücke, die teilweise wie nachträglich mit Patina überzogene Musik aus

alter Zeit klingt – also wie postmoderner Barock. Auch wenn die russische Gesangstruppe und das

Blasorchester mit einem Revolutionslied durch die 98 Lautsprecher stampft, kann man sich natürlich

eingelullt fühlen, bedroht oder beschützt (wie man das von Armeen ja gerne hätte).

Dabei ist die technische Herstellung dieser Klangskulptur durchaus von bewundernswerter Raffinesse. Die

rein technisch akustische Leistung ist beeindruckend. Präzise sind die Klänge durch den Raum gezogen und

klingen einfach „gut“ und steht man erst einmal innerhalb einer akustischen Welle, dann wird man

tatsächlich mitgerissen. Gleichzeitig ist ein Gefühl der emotionalen Unbestimmtheit für diese

Raumkomposition bezeichnend. Das liegt in erster Linie an der Flüsterstimme aus dem Grammophone-

Trichter, der Nähe und Intimität herstellen will, aber als musikalisch-akustischer Kunstgriff sich längst

trivialisiert hat. Da wird der Anspruch mit den Mitteln nicht fertig. Wenn man sich nur mal für einen Moment

vorstellen wollte, was Cages „Irischer Circus“ in diesem Ambiente zu wirken vermöchte, wird man sich der

Beschränktheit des hier realisierten Werkes wirklich bewusst.

Dass man dazu noch des Verweises auf Goya „berühmte“ Radierung vergewissert, liegt aus der Sache

gesprochen keineswegs auf der Hand. Dafür langt die musikalische Immanenz nicht, die eher mit

unbestimmt wabernden Impressionen arbeitet ohne sie jedoch produktiv zusammenzubinden. Die

Attraktivität des Stücks erschlägt seine Intention.

Wir haben ein paar akustische Eindrücke aus der Veranstaltung zusammengemischt, die natürlich nicht die räumliche Dimensionalität des Stücks

wiedergeben kann, aber für einen ersten Eindruck vielleicht genügt. Eingemischt eine Passage aus der Eröffnungsveranstaltung.

HörBar: Klangwelle - Erklärung der Kuratoren - Neo-Barock |Schnitt|  Revolutionslied - Krähen

Berlin: Hamburger Bahnhof: Musikwerke Bildender Künstler: Janet Cardiff und George Bures Miller "The Murder of Crows" 

14. März – 17. Mai 2009

Weiterführende Informationen: 

Ausstellung im Hamburger Bahnhof

Maerz-Musik

Freunde guter Musik, Berlin

Musikwerke Bildender Künstler
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Zeit sparen und Zeit verlieren – Moritz Eggert und Johannes Kreidler unterwegs

Hellerau leuchtet – aber wie klingt das? Dieter Jaenicke, Chef des Europäischen Zentrums der Künste Dresden, im Gespräch
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Janet Cardiff /  George Bures MillerJanet Cardiff /  George Bures Miller

Anschwellende KrähenklageAnschwellende Krähenklage

Die Sound-Künstler Janet Cariff  und George  Bures Miller lassen Klänge berstenDie Sound-Künstler Janet Cariff  und George  Bures Miller lassen Klänge bersten

Träume haben eine surrealistische Logik. Sie zerren den
Schlafenden von einer Welt in die nächste, gebären Monster,
die wiederum Gespenster heraufbeschwören. Die Künstlerin
Janet Cardiff hat solche Träume direkt nach dem Erwachen
aufgezeichnet. Eine Soundscape mit schaurig-faszinierendem
Sog.

von Irmgard Berner

Berlin, März 2009. Drei dieser Träume bilden die
metaphorische Klammer für die Sound-Installation „The
Murder of Crows“, die Cardiff und ihr Mann George Bures
Miller komponiert und als multimediales Klang-Spektakel im

Hamburger Bahnhof eingerichtet haben. Cardiffs traumerzählende Stimme aus einem alten Grammophon-
Trichter bildet dabei das magische Zentrum, schlafwandlerisch entströmen die Wortgebilde über Verstümmelung,
Folter und Qualen, verschnitten und überlagert von Vogelgeschrei und polyphonem Gesang.

In ihrer bisher radikalsten Sound-Skulptur verwandeln Cardiff und Miller, die mit ihren inszenierten Audio- und
Video-Walks in den neunziger Jahren bekannt wurden, die historische Bahnhofshalle in eine minimalistische Hör-
Bühne. Durch einen roten Vorhang, der das Kassenfoyer von
der hellen Weite der Halle trennt, laden sie den Raum
theatralisch auf. Will man dem Ort visuelle Tiefe abgewinnen,
so wohl allein in seiner Verlassenheit: Braune Holzklappstühle
stehen verwaist im Kreis um den Trichter als Reminiszenz an
einstige Live-Musik, als hätten Orchestermusiker schon vor
langer Zeit diesen gespenstischen Ort verlassen. Nun
umkreisen und umstellen 98 schwarze Lautsprecherboxen den
roten Kartentisch mit dem alten Trichter in der Raummitte,
wie lauernde Krähen halten sie den einen oder anderen Stuhl
besetzt.Was optisch noch keine rechten Monster gebiert,
bricht allerdings akustisch mit voller Wucht herein, sobald aus
dem schwarzen Boxen-Reigen Meeresbrandung mit Getöse aufbraust, die Wogen dröhnend zusammenbrechen
und im Abschwellen von den Trommeln buddhistischer Mönche überlagert werden. Spätestens dann tritt ein, was
die Künstler mit ihren Arbeiten suchen: die körperlich spürbare Macht und Wirkung von Klang.Erzeugt mittels
raffiniert eingesetzter Surround-Technik verweben sie Schreie, Krächzen, Plätschern, Gesang und Schritte im 30
Minuten-Loop zu einem Klangnetz und schichten plötzliche Stillen über symphonisch orchestrierte Bögen, die

ergreifend aufgefangen werden von Janet Cardiffs lyrischer Traumerzählerstimme.

Gebaut, komponiert und verdichtet haben Cardiff und Miller
„The Murder of Crows“ für eine Hafen-Lagerhalle im
australischen Sydney zur Biennale 2008. Der Titel bezeichnet
das ungewöhnliche Phänomen eines ‚Krähenbegräbnisses’, der
Totenklage von Krähenschwärmen über den Tod eines
Artgenossen. Die Nachtvögel auf Francisco de Goyas
Radierung „Der Schlaf der Vernunft gebiert Ungeheuer“ von
1799, die den Schlafenden wie Dämonen umflattern,
inspirierten die Arbeit aber ebenso. Das Werk schließt an die
2002 ebenfalls hier gezeigten „The Forty Part Motet“ an und
wird in der Reihe „Musikwerke Bildender Künstler“ gezeigt.

Aber als ob das nicht schon genug wäre, verstehen Cardiff und
Miller ihr Klangstück als „Requiem auf die alte Welt“ und
wollen damit den Optimismus einer vergangenen, politisch befriedeten Zeit vor 9/11 heraufbeschwören. Die
Gefahr von erdrückender Überfrachtung tritt aber in keinem Moment ein. Das suggestive Klang-Szenario wird von

http://www.nurart.org/index2.php?option=com_content&task=view&id=172&pop=1&page=0&Itemid=2#
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der luftigen Leere der großen Halle aufgefangen. Udo Kittelmanns, des neuen Direktors, Entscheidung, diesen Ort
nach längerer Schließung für die Sound-Installation zu öffnen und nicht, wie vorgesehen, in den rückwärtigen
Rieck-Hallen zu zeigen, erweist sich als Glücksgriff. Der Hör-Besucher kann sich getrost mit allen Sinnen auf
diese psychodramatische Albtraum-Reise begeben, die kathartisch beruhigende Wirkung tritt spätestens dann
ein, wenn aus dem Grammophon Cardiffs Stimme mit dem „Lullaby“-Schlaflied entströmt.

 

Photos 1 and 3: Janet Cardiff & George Bures Miller "The Murder of
Crows", 2008 Mixed Media Sound Installation Installationsansicht:
Nationalgalerie im Hamburger Bahnhof, Berlin 2009 Foto: Roman März ©
Courtesy the artists, Galerie Barbara Weiss, Berlin, Luhring Augustine,
New York

Photo 2: George Bures Miller / iberner|nurart

Photo 4: Janet Cardiff  / iberner|nurart
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big bear blogs … Berlin
Just another WordPress.com weblog
« Berlin … where even football managers look edgy
Speaking of ass … »

Janet Cardiff and George Bures Miller

Berlin is fortunate at present to be hosting not one but two separate artworks by pioneering Canadian experimental duo
Janet Cardiff and George Bures Miller. They are Murder of Crows, a polyphonic sound installation currently housed
in the cavernous Hamburger Bahnhof; and Ghost Machine, a hugely affecting and weirdly unnerving interactive video
piece set in the Hebbel-Theater, a building which itself becomes the unlikely star of the show.

The image above gives an impression of the visual experience of Murder of Crows - an arrangement of 90-odd
speakers sitting in chairs, placed on stands and dangling at various heights from the ceiling - but can do nothing to
communicate either the vastness of the space or the grandeur of the aural assault that make this installation a must-
see.

http://blogsberlin.wordpress.com/
http://blogsberlin.wordpress.com/2009/03/26/berlin-where-even-football-managers-look-edgy/
http://blogsberlin.wordpress.com/2009/03/31/talking-ass-guest-blogger-claptonboy-comin-atya/
http://blogsberlin.wordpress.com/2009/03/30/janet-cardiff-and-george-bures-miller/
http://maps.google.de/maps?f=q&source=s_q&hl=de&q=Stresemannstra%C3%9Fe+29,+Kreuzberg+10963+Berlin,+Berlin,+Berlin&sll=51.151786,10.415039&sspn=16.314769,46.582031&ie=UTF8&cd=4&geocode=FaMXIQMdEEbMAA&split=0&z=16&iwloc=addr
http://maps.google.de/maps?f=q&source=s_q&hl=de&geocode=&q=Hamburger+Bahnhof,+Invalidenstra%C3%9Fe,+Berlin&sll=52.500387,13.38728&sspn=0.00772,0.022745&g=Stresemannstra%C3%9Fe+29,+Kreuzberg+10963+Berlin,+Berlin,+Berlin&ie=UTF8&ll=52.527945,13.372657&spn=0.007715,0.022745&z=16&iwloc=A


04.05.09 20:04Janet Cardiff and George Bures Miller « big bear blogs … Berlin

Seite 2 von 3http://blogsberlin.wordpress.com/2009/03/30/janet-cardiff-and-george-bures-miller/

It builds on an earlier piece, The Forty Part Motet (2001), a circular configuration of forty speakers, from each of
which a single voice in a choir sings out. The polyphony is multiplied further with this work, in which a 30-minute
audio sequence includes spooky snatches of a concerto, a folkie number (sung beautifully by Cardiff), the bellowings
of a possibly Russian male voice choir and, most dazzlingly, the wingbeats and frantic cawing of a flock of birds,
which one presumes is the murder of crows of the title. At this point, the speakers hanging overhead come into their
own - the crow sounds bounce around the configuration, giving a realistic sense of a circling murder. It is faintly
ominous, and utterly thrilling.

Having experienced that meisterwerk, we hopped immediately on an S-bahn to Kreuzberg, where the dynamic duo’s
other piece is playing (until May). Ghost Machine, described as a “video narrative” or “video walk” by the artists, did
not disappoint.

On arrival at the Hebbel-Theater, you are handed a camcorder hooked up to a set of headphones and directed to sit in
a chair in the middle of the foyer, facing the entrance. You then press ‘play’ (the camcorder is for watching a pre-
recorded film, rather than for recording) and are immediately unnerved by a view of the foyer, as seen from your
present perspective. Janet Cardiff, who has sat here before you, begins a narration, instructing you to follow with your
camera the film that will unfold. A mysterious and beautiful Asian woman then enters the theatre (in the film) and
heads up one of the stairwells. Cardiff instructs you to follow her. And so begins a magical mystery tour of the
theatre, winding through deserted corridors, up spiral staircases and out onto the stage itself.

I can’t reveal anything more about the film’s narrative without spoiling it. Suffice to say that much remains
mysterious, you enjoy a moment of erotic frisson with the Asian figment, the artist introduces herself by way of a
mirror, and you are left with an uncanny sense of having been co-opted into the unfolding drama.

Cardiff and husband Bures Miller have done an incredibly original thing with a theatre. You get to sit in your seat and
watch a stage, sure enough. A visit to the theatre wouldn’t be complete without that. But this is not a play, and it
achieves so much more than a play ever could.

The artists let you into the theatre’s secrets, its hidden crooks and crannies. Imagine staring at a stage and expecting
to see yourself staring back. Or discovering that part of you that always wanted to perform.

It’s a bit like entering a funhouse or a hall of mirrors. On a mushroom trip.

Try not to miss it.

This entry was posted on March 30, 2009 at 10:28 pm and is filed under Berlin exhibitions . You can follow any responses to this entry
through the RSS 2.0 feed You can leave a response, or trackback from your own site.
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Janet Cardiff & George Bures Miller's The Murder of Crows at Hamburger Bahnhof - Berlin 

by Mikhel Proulx 

Behind massive red-velvet curtains, nearly a hundred speakers pepper a dimly-lit old train station. I'm
in the Hamburger Bahnhof Museum für Gegenwart in Berlin, looking at Janet Cardiff & George Bures
Miller's largest audio installation to date, The Murder of Crows.

Photo: Roman März © Courtesy the artists, Galerie Barbara Weiss, Berlin, Luhring Augustine, New York

Most of the speakers sit on folding wooden chairs that crowd radially toward the epicentre of the
cluster, where a dismembered gramophone sits on a flimsy red table. I would be inclined to call the
entire setup flimsy, if I couldn't guess at the price of the ninety-eight premium speakers. Periodically,
Cardiff's voice recites diaristic confessions and sensual accounts of horrid dream fragments. These
interjections punctuate the undulating stereophonic soundscape, a patchwork of music and recorded
noises: clanking machinery and Gregorian chants lead into sad-but-triumphant Soviet military songs,
cinematic brass-scores follow a solemn baroque chorus, and fall into moody indie-rock rhythms
(vocals, I think, by Cardiff herself) - all  accompanied by the caws and wingflaps of a murder of crows. 

Comments

Post a comment

http://www.shotgun-review.ca/
http://www.cardiffmiller.com/
http://www.hamburgerbahnhof.de/exhibition.php?id=21786&lang=en
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Photo: Roman März © Courtesy the artists, Galerie Barbara Weiss, Berlin, Luhring Augustine, New York

The exhibition's title comes from the formal term for a group of crows, and alludes to the curious social
ritual that often occurs after a crow dies: seemingly in mourning, its relatives will saunter and caw in
apparent unease for over 24 hours.

Cardiff's voice calmly explains her horrific nightmare; "I know something terrible is going to happen."
She is the traumatized eyewitness of lurid scenes of slavery and torture, labour and technology,
confinement and mutilation. "I've lost my leg! - Where has my leg gone? - Bring back my leg!" -
humorous chamber music echoes the dream narrative.

Many of us sit with our eyes closed to take in the atmosphere. We sit in the dark, sometimes looking
up at each other across the ersatz rows of chairs. Some talk to each other, or on phones. Two people
in front of me are making out. Some pace the space. A guy to my right flips through Monopol (oh right,
Art Cologne is soon). Some of us hold pens. We sometimes look up, still intently listening, to make
fixed eye-contact - the type that might happen when bad news comes in on the radio - the type that
might have happened in 1938 when listeners apparently accepted the staged news-report of space
invaders in the voice of Orson Welles. In moments of silence we look down, or at the architecture, or
at ourselves - blackties and bohemians. The laminated didactic handout is being passed around.

Photo: Roman März © Courtesy the artists, Galerie Barbara Weiss, Berlin, Luhring Augustine, New York

http://en.wikipedia.org/wiki/The_War_of_the_Worlds_(radio


12.05.09 14:39Shotgun-Review.ca: Janet Cardiff & George Bures Miller's The Murder of Crows

Seite 3 von 3http://www.shotgun-review.ca/2009/04/janet_cardiff_george_bures_mil.html

I discover here that a "core reference point" for the work is Francisco de Goya's 1799 etching, "The
Sleep of Reason Produces Monsters," from his "Caprichos" series. The image depicts a collapsed
Goya, head-down in his drawing desk - owls and bats apparently flying from his subconscious. The
work was created outside of his royal position as Carlos IV's court portraitist, and has been typically
read as an Enlightenment critique of a corrupt Spanish society. Further, it was created in a period
where Goya's increasing deafness left him disturbed and isolated. It is the image of an anguished man,
obscurely injecting a voice of doubt into a valueless and overconfident society.

Where Goya's unease produced a quiet and reserved image of a tormented and buckled man, Cardiff
and Bures Miller's anxiety results in the externalization of private fears and doubts into a 3D radio-play
that takes on an operatic magnitude: there is a transformation from the realm of the personal to that of
historical, social, and institutional proportions.

Despite my slight discontent with the apparent lack of architectural consideration, I cannot help but be
drawn to the overall here-ness and now-ness demanded by the commanding audio experience: it is
one that insists upon a sculptural awareness of the space, and truly transforms it into a redolent place.
The artists' sculptural and psychological awareness of place, I infer, corresponds to the social rituals
surrounding mourning.

The first places, philologist RP Harrison suggests, were gravesites. [1] That is, the first specific natural
spaces that humans designated as significant were the sites of ancestral burial: the "here" in "here
lies." Harrison contends that we bury our dead to humanize the lands where we build our present and
imagine our future - that the dead indwell the living through our relation to heritage and place. The
gravemarker, apparently, places a distinct formal connection between the living and the dead. And the
social ritual that induces this connection: mourning.

Harrison offers Ernesto De Martino's research on mourning and ritualized objectification: he reveals its
cathartic purpose of "depersonaliz(ing) the condition of grief by submitting it to a set of public,
traditionally transmitted codes" - mourning becomes a measure to prevent going crazy. [2] De
Martino's work considers mourning practices across the planet, and continuously unearths the vocal
elements of grief. He suggests that mourning takes form primarily through anguished cries. "Indeed,"
Harrison adds, "it was perhaps through grief that the human voice gained its first articulations." [3]

Replacing the crude utterances of traditional mourning, Cardiff and Bures Miller's vociferations
eloquently lament the loss of values in a globalized and technologically-advanced superculture. We,
the audience, are cast into the role of the mourning crows - enacting our museological rituals and
banding together with the woeful voice of Cardiff, in this study of death and human gathering. Like
Goya's retreat into the recesses of his own mind, Cardiff and Bures Miller bring us to the aesthetic
stages of psychic turmoil where we face our own mortality.

--
[1] Harrison, RP. The Dominion of the Dead. Chicago University Press, 2005, p.18.
[2] Ibid. p. 56-57
[3] Ibid. p. 62

Janet Cardiff & George Bures Miller's The Murder of Crows runs at the Hamburger Bahnhof 14 March
- 17 May 2009.

Mikhel Proulx is an artist and cultural worker living in Berlin. He holds a BFA in drawing from the
Alberta College of Art + Design.
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Janet Cardiff & George Bures Miller, The Murder of Crows, 2009, installation view, courtesy Hamburger Bahnhof
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Janet Cardiff & George Bures Miller at the Hamburger Bahnhof 
Invalidenstraße 50-51
10557 Berlin
March 14th through May 17th, 2009

 

You part two layers of thick red curtains to enter the atrium of Hamburger Bahnhof, where chairs, speakers, and a single table with a gramophone
perched on it – all arranged in a circle – form The Murder of Crows, the new installation by Janet Cardiff and George Bures Miller. The 30-minute-
long sound piece works as a sort of play without a stage and without actors – a symphony of disembodied voices and motion, a meditation on
dread and the tyranny of nightmares. The piece fits in well with the notion of “Romantic Conceptualism,” which has been all the intellectual rage in
Europe in recent years, while simultaneously combating the contemporary art world’s resistance to theatricality - a resistance that has become a
major convention since the emergence and subsequent pre-dominance of pop, minimalism, performance art, and conceptual practices some four
decades ago.  

It’s quite unusual for a sound installation to draw massive crowds, but the popularity of Cardiff and Miller’s piece points to its intrinsic beauty and
accessibility – two terms that may be taboo in the discourse surrounding contemporary art, but are nonetheless relevant to The Murder of Crows.
The instrumental usage of ninety-eight loudspeakers, combined with the fact that the sound is so crisp that you feel as though you are in the
midst of a live performance, endows the work with a symphonic strength. Of course, the massive open space helps – we are sitting in the arrivals
hall of a former train station. We can hardly imagine the piece working in the comparatively claustrophobic confines of a white cube gallery, where
sound art often comes off as a novelty genre.  

The Murder of Crows is a fiercely introspective work. Essentially, the piece is about dread. It is textured with a series of descriptions of
nightmares, spoken by a female voice (Cardiff herself), interrupted by bursts of frightening and joyful music, and sounds of movement, the ocean,
drums, and, yes, crows overhead. It serves as a sort of sonic elucidation of the Goya painting, The Sleep of Reason Produces Monsters (1799).  

The speaker wants, more than anything, a peaceful night of sleep, but is engaged in an existential battle with her own (seemingly) sourceless
nightmares. Dreams of severed limbs and foreboding distort her waking reality, the dream narrative that is being recorded. The piece records the
process by which one individual confronts her symbolic demons as a means of coping with larger conflicts in the external world. In the end, she is
given relief with a lilting lullaby.  

Janet Cardiff and George Bures Miller’s largest sound work to date releases us from the static sociology that so much conceptual work is based on.
The Murder of Crows gives us a unique insight into a victimology in which the self is both aggressor and captive. In doing so, it is indicative of a
new era that strives to go beyond reason and use the outcome of suffering – jubilation – as a foundation for self-discovery.

whitehot gallery images, click a thumbnail.

    

Travis Jeppesen is the author of Victims, Wolf at the Door, and Poems I Wrote
While Watching TV. His latest book, Disorientations: Art on the Margins of the
“Contemporary”, collects the art criticism he wrote for various small magazines
when he was bouncing between Prague and Berlin for the last eight years. He is
now settled in Berlin – mostly.
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Consejero de Cultura y Turismo

11 Mayo 09 - Pedro Alberto CRUZ

Durante los pasados días, he podido acudir a la exhibición de uno de los más
sugerentes trabajos artísticos que hayan visto la luz en los últimos años: se trata
de la instalación de Janet Cardiff y Georges Bures Miller que, bajo el título de The
murder of Crows, se muestra hasta el próximo 17 de mayo en el Hamburger
Bahnhof de Berlín. A lo largo y alto de esta antigua y amplia estación de ferrocarril,
estos dos artistas referenciales dentro del denominado sound art han distribuido un
total de 98 altavoces, conformando diferentes niveles o estratos de sonidos,
capaces de generar una proyección tridimensional de una presencia abrumadora.
Valiéndose de un relato de treinta minutos de duración, y dividido en tres actos,
Cardiff y Miller introducen al espectador en un plano de percepción excepcional,
cuya característica principal es la naturaleza envolvente de un sonido, que no
posee una única fuente de emisión, sino que surge de la atomización y posterior
diseminación de las fuentes. Esta idea de un enviroment sonoro arrastra como
primera y más destacada consecuencia la adquisición, por parte del sonido, de una
dimensión corporal que lleva al asistente a recibirlo como si se tratara de una
entidad encarnada que hace piel con él. Se podría afirmar, incluso, que, por medio
de esta «plasticidad carnal» adquirida por cada palabra, ruido o nota musical,
Cardiff y Miller radicalizan el componente visual del sonido, hasta el punto de que,
poco a poco, y conforme avanza la narración, los diferentes registros sonoros
adquieren un grado de iconicidad que permite hablar de imágenes en el sentido
absoluto del término. Evidentemente, lo que se origina con esta «corporeización
visual del sonido» es que, si en la jerarquía sensorial establecida por la filosofía
griega, el sonido era definido como un sentido de distancia, ahora, por medio de
los diversos estímulos recibidos por el espectador, lo sonoro se vive como una
segunda piel, como una presencia envolvente que atraviesa al sujeto y con
respecto a la cual resulta del todo imposible interponer una mínima distancia.
Desde luego, los sonidos ideados por Cardiff y Miller se transmiten en un contexto
por entero «aberrante», en el sentido de que ninguna experiencia sonora a la que
el individuo se pueda enfrentar en su cotidianeidad comporta este carácter integral,
capaz de ocupar los 360 º de la percepción. *Consejero de Cultura y Turismo
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Fino a pochi giorni fa è stato possibile visitare l'installazione “The  murder of  crows”  “The  murder of  crows”  di Janet  Cardiff  eJanet  Cardiff  e
George  Bures  MillerGeorge  Bures  Miller nella sala principale dell'Hamburger Bahnhof di Berlino, museo dedicato all'arte
contemporanea.

I due artisti canadesi, noti per i loro progetti multimediali, che combinano elementi scultorei,  visivi, installativo/sonori
e narrativi, collaborano insieme dalla metà degli anni '90, sviluppando una poetica basata sul gioco tra percezione
reale e illusione (vedi anche l'articolo di Barbara  Sansone Barbara  Sansone - “Cardiff-Miller:  i l  potere  evocativo del “Cardiff-Miller:  i l  potere  evocativo del
suono",  Digimag  23suono",  Digimag  23 - http://www.digicult. it /digimag/article.asp?id=788http://www.digicult. it /digimag/article.asp?id=788). L'installazione,
originariamente commissionata da Thyssen-Bornemisza Art Contemporary di Vienna per la Biennale di Sidney
2008, in questa occasione è stata presentata all'interno di “works of music by visual artists”. Una rassegna esistente
dal 1999, organizzata da “Freunde der gute Musik Berlin”, con la collaborazione della Nationalgallerie e dal 2002
con quella del festival di musica elettronica e contemporanea Berlinese “Märzmusik”.

“The murder of crows”, esposta dal 14 marzo al 17 maggio 2009, è un'installazione prevalentemente sonora,
composta da prese ambientali, da una voce narrante, da estratti  di composizioni musicali e da una parte cantata.
Per la sua struttura lineare e per la condizione percettiva in cui vengono messi i fruitori, l'installazione può essere
associata ad un audio racconto la cui diffusione avviene grazie a 98 altoparlanti, dislocati nell'enorme spazio della
galleria. Il tema presentato è una riflessione sulle paure e sul terrore della società contemporanea, dove la perdita
della ragione induce a follie, catastrofi e atrocità.

La messa in scena viene raggiunta varcando una cortina di tende rosse, che separa l'ambiente espositivo dall'atrio
del museo, quasi fosse un invito per gli  spettatori/ascoltatori a penetrare l'atmosfera costruita dai due artisti. Nella
navata centrale della sala principale si percepisce visivamente il fulcro dell'installazione: un piccolo tavolo rosso su
cui è appoggiato il cono di un grammofono, partendo dal quale si sviluppano a semicerchio un certo numero di
sedute. Alcune sono occupate da altoparlanti, mentre altre sono lasciate libere. Una volta occupate dai fruitori,
questi vengono messi nelle condizioni di essere circondati dai suoni diffusi. Le casse audio disposte su più livelli
(appoggiate a terra, collocate su sedie, su piedistalli e sospese in aria) seguono la disposizione semicircolare,
infittendosi nella zona centrale per poi andare man mano a diradarsi.

http://www.digicult.it/digimag/article.asp?id=788
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Questa distribuzione nello spazio sembra rimandare al titolo stesso dell'installazione. “The murder of crows” è infatti
un'espressione inglese usata per indicare sia uno stormo di corvi, sia il loro rituale di cantare in cerchio attorno al
cadavere di un “compagno”. La relazione tra il titolo e l'organizzazione scenografica dello spazio contribuisce
indubbiamente a descrivere la visione funerea dei due artisti sulla nostra società.

Un secondo riferimento, esplicito sia nei contenuti che nella messa in scena, è la stampa “El sueño de la razón
produce monstruos” (Il sonno della ragione genera mostri), di Francisco de Goya estratta dalla serie “Caprichos”. Il
sonno della ragione viene didascalicamente rappresentato con un tavolo su cui è appoggiato il cono del
grammofono, da cui viene diffusa la voce narrante di Janet Cardiff. I  mostri generati dal sonno, simbolizzati da Goya
con creature della notte che opprimono la figura del dormiente, vengono tradotti dai due artisti con il racconto di tre
incubi, la cui scenografia sonora, diffusa dai molteplici altoparlanti, ne rafforza l'impatto emotivo. Analogamente a
Goya, Janet Cardiff e George Bures Miller, criticano la società in cui vivono ritraendone la follia, la stoltezza e
l'arroganza.

L'audio racconto presenta una struttura lineare: ha infatti un inizio e una fine. L'intera composizione è strutturata
attorno al racconto di tre incubi, avuti da Janet Cardiff a Kathmandu, e si chiude con una ninna nanna, cantata dalla
stessa artista sulla musica composta da George Bures Miller, quasi fosse un tentativo da parte degli artisti di
rassicurare sia se stessi che gli  ascoltatori. I  tre incubi narrano di industrie della morte, delle atrocità provocate
dalla tortura fisica e psicologica in una situazione di prigionia e delle conseguenze delle guerre. Protagonista degli
incubi è quindi la stessa Janet Cardiff. Il suo ruolo è quello di osservatrice passiva che subisce emotivamente la
violenza dei suoi sogni senza riuscire a reagire. Il suo stato emotivo traspare dal tono assopito e sofferto della voce
e viene rafforzato nella narrazione da brevi pause e da respiri affaticati,  quasi non riuscisse ad esternare il terrore
vissuto.

Le vittime degli incubi sono invece prevalentemente bambini: bambini che alimentano i macchinari di una fabbrica
con la propria carne in un'atmosfera piena di sangue, bambini incatenati che marciano come schiavi e che
subiscono soprusi e mutilazioni da parte di militari. Nell'ultimo incubo viene a mancare l'elemento umano, di cui ne
rimangono solo i segni, le conseguenze delle brutalità descritte: una gamba mutilata dalle bombe esplose, priva del
suo corpo.

Gli interventi sonori oltre a rafforzare lo stato emotivo della voce narrante, contestualizzano scenograficamente i
singoli sogni. Gli ascoltatori avvolti dai suoni subiscono quindi, sia emotivamente che fisicamente l'installazione.
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I  collages di prese ambientali, oltre a stimolare associazioni prodotte da fonti sonore riconoscibili, a seconda della
loro intensità e della loro composizione, rafforzano l'atmosfera del racconto. A volte affiancano la voce narrante, fino
a renderla meno distinguibile, come nel caso dell'orchestrazione prodotta dai suoni dei macchinari delle fabbriche il
cui fragore sottolinea la pesantezza dell'incubo. Altre volte sono inserti di elementi naturali  (suoni acquatici, ambienti
marini) che suggeriscono l'intimità dell'esperienza mostrata.

Le composizioni musicali utilizzate nell'installazione sono di di Freida  Abtan,  di  Tilman  Ritter,  di  OrionFreida  Abtan,  di  Tilman  Ritter,  di  Orion
Miller,  di  Aleksandr  Aleksandrov,  di  Janet  Cardiff  e  di  George  Bures  Miller.Miller,  di  Aleksandr  Aleksandrov,  di  Janet  Cardiff  e  di  George  Bures  Miller. Il loro ruolo è quello
di rafforzare la drammaticità dei contenuti, anche se in alcuni casi la loro associazione mi è risultata quantomeno
discutibile. Nel caso del missaggio tra “Bad Foot March” (di Tilman Ritter, Orion Miller, Janet Cardiff e Bures Miller)
, che pur essendo una composizione originale dal tono ironico, se non irrisorio, resta pur sempre una marcia
trionfale militare e “The Sacred War” (di Aleksandr Aleksandrov), una canzone sovietica di lotta contro gli
oppressori, scritta nel 1941 all'inizio dell'invasione tedesca, il porre sullo stesso piano i due brani (seppur
nell'intenzione di manifestare l'aberrazione della guerra nella sua totalità) mi è apparsa scelta rischiosa se non
inopportuna.

Anche all'interno della composizione sonora dell'installazione è possibile cogliere alcuni riferimenti al titolo che le dà
il nome. Sulle prese ambientali che per esempio aprono l'audio racconto, si percepisce dagli altoparlanti sospesi in
aria il gracchiare di alcuni corvi, quasi fosse un incipit alla prima messa in scena. Il loro lamento diventa più forte a
cavallo del secondo e del terzo incubo, dove la loro presenza e il loro numero vengono acusticamente ritratti dai
battiti di ali  e dalla frequenza del gracchiare, come se numerosi si posassero per dar voce a un tetro canto funebre.

Anche nella ninna nanna che chiude l'installazione è possibile trovare dei riferimenenti espliciti  ai corvi: nel titolo
“Crows Did Fly (Kathmandu Lullaby)” e nel testo, che invita a rilassarsi e a cercare di dormire, pur sapendo che con
la consapevolezza dell'esperienza vissuta, il dormire non è affatto semplice. “Crows did fly /Through the sky /I hear
their cries /Strange lullaby /Close your eyes and try to sleep…” La ninna nanna, che si propone di placare gli  animi,
è una composizione di musica leggera particolarmente dolce, che nei suoi arrangiamenti mantiene un senso di
amarezza e di pesantezza.

L'utilizzo dei numerosi altoparlanti per spazializzare il suono, a mio avviso, è stato eccessivo per la riuscita
dell'installazione. I fruitori seduti nelle apposite sedie pieghevoli in legno, hanno potuto godere dell'esperienza
aurale, mantenendo l'esclusività di quel punto di ascolto e subire fisicamente, come Janet Cardiff ha subito gli
incubi, l'intensità di quell'esperienza. Altri fruitori hanno preferito trovare altri punti di ascolto (in piedi, seduti sui
gradini, distesi a terra), tuttavia mantenendo quasi sempre la disposizione a semicerchio, rivolti verso il cono del
grammofono, rafforzando in questo modo la scenografia proposta dagli artisti.
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Pochi hanno camminato tra le casse audio o scelto un punto di ascolto distante da quella situazione raccolta. Forse
per la dominanza della figura di una voce narrante che guida l'esperienza percettiva degli ascoltatori, espediente
necessario per la funzionalità dell'installazione, l'esplorazione della distribuzione sonora tra gli  altoparlanti mi è
sembrata limitata.

Nelle composizioni orchestrali ogni singola fonte sonora (strumenti e voci) è stata assegnata a una delle casse
audio disposte a semicerchio, che richiamavano una possibile associazione alla disposizione orchestrale, ma da
brano a brano la relazione tra i singoli strumenti e gli  altoparlanti variava. Visto inoltre il grande dispiegamento di
casse audio, non sono pienamente riuscita a cogliere il criterio adottato per diffondere i suoni, eccezion fatta per i
suoni di uccelli (corvi e gabbiani) diffusi dagli altoparlanti sospesi in aria. Nell'insieme credo che l'efficacia
dell'installazione, il suo impatto scenico ed emotivo non avrebbero risentito di una scelta di diffusione più modesta.

Criticabile a mio avviso è anche la scelta del luogo della rappresentazione. Un'ambiente così vasto e luminoso ha
creato certo una distanza con l'atmosfera personale e intima proposta dall'audioracconto. Sicuramente un ambiente
più intimo e raccolto, come lo era stato lo spazio espositivo di Sidney per esempio, sarebbe stato più adeguato.
Infatti il calore determinato dalla presenza del legno, materiale principale con cui era costruito e la presenza di sottili
aperture, che permettevano alla luce di penetrare nell'ambiente senza risultare eccessivamente invadente, avevano
rafforzato quel senso di raccoglimento e di intimità tanto voluto dagli artisti .

“ The murder of crows ” risulta essere comunque, una installazione imponente e ben curata. La scelta dei due artisti
di mostrare l'abbruttimento della nostra società avvalendosi di argomenti evidenti, raccontati in chiave onirica, l'ho
trovata però un po' superficiale.

Il gioco con le emozioni dei fruitori, rafforzato dalla disarmante innocenza dei bambini coinvolti, non l'ho trovato
molto distante dalla spettacolarizzazione delle tragedie che viene normalmente proposta dai media di massa e
penso che forse, sarebbe stato più interessante percepire dai due artisti una posizione più critica, piuttosto che una
semplice presa di atto, verso la contemporaneità di una situazione di generale e diffusa violenza nella società che ci
circonda.
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